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13.11.2005 AG für Aufnahme der Grabsteine. (v.l.n.r. Wolfgang Berg, Hildegard 
Hüring, Prof. Ingeborg Schild, Steinmetzmeister Schwartzenberg, Thomas Behrend 
(verdeckt) und Hans-Josef Wüller. 
 
 
Liebe Mitglieder, 
Liebe Interessenten für den Erhalt des Aachener Ostfriedhofs, 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
 
Nach meinen Unterlagen haben Sie den letzten Rundbrief, Nr. 42, im Januar dieses 
Jahres bekommen. Damit knüpfe ich an die Häufigkeit in der Vergangenheit an. Der 
Rundbrief soll sie, so war es die ursprüngliche Idee, über Interessantes rund um den 
Friedhof am Adalbertsteinweg informieren. Manchmal geschieht eher wenig, 
manchmal gäbe es vieles, worüber es sich lohnt, zu berichten. 
 
In diesem Jahr beginne ich mit einer traurigen Nachricht. Anfang November ist Frau 
Prof. Dr.-Ing. Ingeborg Schild verstorben. Sie gehörte mit zu den Initiatoren für die 
Gründung des Förderkreises 2003, anlässlich des 200. Bestehens des Friedhofs. 
 
Erinnerungen an Frau Prof. Dr.-Ing. Ingeborg Schild 
 
Im hohen Alter von 95 Jahren verstarb Ingeborg Schild geb. Dieckmann. Ingeborg 
Schild hat während ihrer langjährigen beruflichen Tätigkeit an der Architekturabteilung 
der RWTH Generationen von Studierenden die Grundlagen der Denkmalpflege 
nahegebracht und ihr Interesse an dem Fach geweckt. 
Ingeborg Schild, Tochter eines Architekten, stammte aus Arnsberg und 
immatrikulierte sich 1948 an der TH Aachen im Fach Architektur. Damals hatte sie 
schon als eine der wenigen Frauen ein Praktikum in einer Tischlerei absolviert. 
Vielfältige Kontakte, zu dem Professor für Glasmalerei Anton Wendling, dem auf 
Krankenhausbauten spezialisierten Architekten Benno Schachner und dem Kölner 
Dombaumeister und 1. Lehrstuhlinhaber für Baugeschichte, Willy Weyres, begleiteten 
ihren Werdegang. Im Rahmen ihrer Promotion bearbeitete sie die Kirchenbauten der 
Gebrüder  Cremer. 
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Sie habilitierte sich, wurde Dozentin für Denkmalpflege und 1980 zur ordentlichen Professorin für 
Denkmalpflege berufen. Bis zu ihrer Emeritierung im Jahr 1992 hat sie im Rahmen zahlreichen 
Vorlesungen und Seminare doziert und bei Entwurfsaufgaben und Hausarbeiten beraten. In den 
ersten Semestern des Architekturstudiums standen die Bauaufnahmen im Vordergrund. Erinnert 
sei an diese Arbeiten in Kornelimünster, Breinig, Stolberg oder im Pariser Vorort Auteuil. Nicht zu 
vergessen sind die Aufnahmen zu Grabdenkmälern auf dem Aachener Ostfriedhof und dem 
jüdischen Friedhof. 
Diese Arbeiten bildeten die Grundlage für spätere Veröffentlichungen. Das mit Elisabeth Janssen 
1992 herausgegebene Werk über den Ostfriedhof gilt noch heute als ein wichtiges Standardwerk. 
 

 
Ingeborg Schild veröffentlichte eine große Zahl von Büchern und Aufsätzen. Für die von E. Trier 
und W. Weyres 1980 herausgegebene „Kunst des 19. Jahrhunderts“ lieferte sie mehrere Beiträge. 
Nach der Zerstörung fast aller Bauten in der Burtscheider Hauptstraße war ihre Edition der 
Crumbach´schen Dissertation die Rettung vor dem endgültigen Vergessen. 
Doch endete ihre Beschäftigung mit der Denkmalpflege nicht am Ende ihres Berufslebens. 
Erwähnt sei hier das Oberseminar zu Themen aus Aachen in den Jahren von 1993-2000. Ihr 
ehrenamtliches Engagement führte sie schon 1971 als Mitglied zum Rheinischen Verein für 
Denkmalpflege und Landschaftsschutz. Hier war sie seit 1989 Mitglied im Beirat. Als P. Müllejans 
2000 anregte, einen Regionalverband Euregio Aachen im Rheinischen Verein zu initiieren, war sie 
von Anfang an als kenntnisreiche Ratgeberin mit dabei. In ihrer ruhigen, sachlichen und fundierten 
Art gab sie nicht nur wesentliche Impulse, sondern konnte auch in temperamentvollen Debatten die 
Gemüter beruhigen. 2006 wurde sie zum Ehrenmitglied ernannt. 
Als unmittelbare Folge ihrer Forschungen über den Aachener Ostfriedhof entstand zum 200. 
Jubiläum eine Ausstellung in der HS Aretzstraße. Daraus ging im Januar 2004 der Förderkreis 
Aachener Ostfriedhof e.V. hervor. Bis ins hohe Alter nahm sie nicht nur an den 
Mitgliederversammlungen teil, sondern stand auch bei der Erfassung von Grabdenkmälern mit 
ihrem Fachwissen bereit. 
 
Ingeborg Schild war eine engagierte Denkmalpflegerin. Sie hat nicht nur privat viele Städte und 
Länder aufgesucht, sondern auch an den mehrtätigen Exkursionen mit den Studierenden 
teilgenommen. Die Baugeschichte von Aachen und der Umgebung lag ihr besonders am Herzen. 
Sie betonte immer, dass Denkmalpflege nicht nur die Erforschung und Pflege von Schlössern, 
Domen und Rathäusern bedeutet, sondern dass auch Fabriken und schlichte Wohnhäuser 
beachtet werden müssen. 
 
Die von W. Weyres angeregte Beschäftigung  mit der Architektur des 19. Jahrhunderts hat sie 
selbst gepflegt, aber auch im Rahmen von Themen zu Dissertationen fortgeführt. 
Ingeborg Schild begegnet man bei zahlreichen klassischen Konzerten. Seit der Gründung der 
Capella Aquensis pflege sie hier den Chorgesang als aktives Mitglied. 
Ein Lebenskreis hat sich geschlossen. Die Erinnerung an Ingeborg Schild bleibt bestehen. Jeder, 
der ihr begegnete und der ein Stück seines Lebens auf die eine oder andere Weise mit ihr 
verbringen durfte, wird seine ganz persönlichen Erinnerungen besitzen. 
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Eine gerettete Grabstätte 
 
Ganz überraschend war die Reaktion einer regelmäßig an den Rundgängen über den Ostfriedhof 
Teilnehmenden, die bei meinen Hinweisen, dass man auf dem Aachener Ostfriedhof 
Grabpatenschaften übernehmen könne (Auskunft erteilt Wolfgang Berg, wolfgang-berg@gmx.de). 
Daraufhin hat sich Marjo Voncken für eine Grabstätte auf Flur 17, links neben dem Haupteingang 
interessiert. Über Ihre Bemühungen, für einen ansehnlichen Zustand zu sorgen, wurde in einem 
Beitrag des WDR, berichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansichten der Grabstätte vor, während und nach der Neubepflanzung 
 
Bei dem Grabdenkmal handelt es sich um ein neugotisches Kreuz, auf dreistufigem Sockel mit steilen 
Verdachungen und eingetieften Schriftfeldern. Das Kreuz ist reicher verziert, ebenso die blattartigen 
Schmuckelemente in den Ecken. Die verwitterte Inschrift verweist auf den Bildhauer Peter Quirin aus 
Kyllburg. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Früh verstorben. Nur der 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

                                               Todesanzeige. (Quelle: Echo der Gegenwart,  
Aachen vom 24. Oktober 1856)  

 
Ernst Friedrich (1839-1900) geboren wurde. In Aachen war Clemens von Orsbach Polizeiassessor. 
Geboren wurde 1840 in Aachen das vierte Kind Martin. Wegen seiner demokratischen Einstellung kam 
es zu einem Konflikt mit den Preußischen Behörden. Er wurde wegen Majestätsbeleidigung verhaftet. 
Als man ihn aus den Staatsdiensten entlassen hatte, lebte er verbittert. (Quelle: Westdt. Gesellschaft 
für Familienkunde e.V., Bezirksgruppe Mittelrhein, Sitz Koblenz, Nr. 42, Dezember 2020) 
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Begraben wurde hier Clemens von Orsbach. Er 
war das zweite Kind des Mediziners Lambert 
Bernhard von Orsbach (1765 
Laurensberg/Aachen – 1837 Horst/Nl) und 
seiner Ehefrau Sophia Houbben (vor 1782 – 
1838 Stevensweert/Nl). Er war der älteste von 
vier Geschwistern, die alle in Erwitte geboren 
sind. Antonetta Theresia Christina (1804-1837), 
der Kanzlist Franz Josef (1807-1866) und 
Elisabeth Josephine (1809-1831). 
Es ist auffällig, dass die beiden Schwestern und 
die Eltern zwischen 1831 und 1838, binnen 
weniger Jahre verstorben sind. Es könnte sein, 
dass sie an einer ansteckenden Krankheit litten. 
 
Vor dem Jurastudium in Bonn schrieb er für die 
Zeitschrift „Eremit am Hohen Venn“. Zuerst 
schien er beruflich Karriere machen zu können. 
Er wurde komm. Bürgermeister von Valendar. 
Hier hat er auch Wilhelmine Philippine Haupt 
(1817? – nach 1879 Aachen) geheiratet. Hier 
wurden seine beiden Söhne Engelbert (1836-
1913 und Maximilian (1838 – 1838) geboren. 
Danach lebte die Familie in Köln, wo der Sohn 

mailto:wolfgang-berg@gmx.de


 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Rundgänge zu den historischen Grabstätten auf dem Aachener Ostfriedhof 

 
 

Dienstag, 21. März, 17.00 Uhr 
Millionenallee 2 

Wohlhabende Bürger und Kaufleute  
 

Donnerstag, 20. April, 17.00 Uhr 
Links vom Eingang 

Instand gesetzt und gut erhalten 
 

Dienstag, 30. Mai, 17.00 Uhr  
Älteste Gräber 2 

Was man unbedingt gesehen haben sollte 
 

Donnerstag, 22. Juni, 17.00 Uhr 
Pauwels und Kuckhoff 

Auf Grabsteinen Geschichte entdecken  
 

Dienstag, 25. Juli, 17.00 Uhr 
Barock bis 60er  

Der Wandel des Geschmacks 
 

Donnerstag, 24. August, 17.00 Uhr 
Der Kreuzweg  

Gedenken und Mahnung 
 

Dienstag, 12. September, 17.00 Uhr 
Skulpturen 
Traurig schön 

 
Donnerstag, 19. Oktober, 16.00 Uhr!!! 
Pfarrer, Politiker, Polizeipräsident 

Grabsteine und Inschriften 
 

Dienstag, 7. November, 16.00 Uhr!!! 
Kribben und Buffa  

Lehrer und Rahmenmacher 
 
 
 
 

 
 
 

P.S.: Haben Sie schon an Beitrag (20€ für Einzel- und 30€ für Familienmitgliedschaften) und Spenden gedacht? Die 
Kontonummer lautet DE62390500000000045252 (Sparkasse Aachen) 

 
Ihnen und Ihren Angehörigen alles Gute 

Auf ein gesundes Wiedersehen 
 

Der Vorstand 

Dr. Holger A. Dux               Wolfgang Berg               Karl Steenebrügge 
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